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	In Christus liegen verborgen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis. 4 Ich sage das, damit euch niemand betrüge mit verführerischen Reden. 5 Denn obwohl ich leiblich abwesend bin, so bin ich doch im Geist bei euch und freue mich, wenn ich eure Ordnung und euren festen Glauben an Christus sehe. 
6 Wie ihr nun den Herrn Christus Jesus angenommen habt, so lebt auch in ihm 7 und seid in ihm verwurzelt und gegründet und fest im Glauben, wie ihr gelehrt worden seid, und seid reichlich dankbar. 8 Seht zu, dass euch niemand einfange durch Philosophie und leeren Trug, gegründet auf die Lehre von Menschen und auf die Mächte der Welt und nicht auf Christus. 9 Denn in ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig 10 und an dieser Fülle habt ihr teil in ihm, der das Haupt aller Mächte und Gewalten ist.


Christen sind ein „Dorn im Auge“
Den Behörden in allen islamischen Ländern sind Christen, vor allem aber die schnell wachsenden Untergrundgemeinden, ein Dorn im Auge. Der „Abfall vom Islam“ ist verboten und kann mit der Todesstrafe geahndet werden. Zum Beispiel: Von den 74,2 Mill. Einwohnern Irans sind 99 % Muslime. Die Zahl der Konvertiten zum christlichen Glauben wird auf 250 000 geschätzt. Ayatollah [Ehrentitel eines islamischen Rechtsgelehrten] Jafar Sobhani (Ghom) warnte vor dem Wachsen der Hauskirchen. 

Aber: In Christus liegen verborgen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis. Die nun den Herrn Jesus Christus angenommen haben und in ihm leben, verwurzelt und gegründet sind, haben sich entschieden, in Jesus Christus das Leben zu haben, auch wenn ihnen der leibliche Tod angedroht wird. Sie haben sich für die verborgenen Schätze der Weisheit und der Erkenntnis Gottes entschieden. Da ist es recht Weihnachten geworden. 
Wie ein radikaler Muslim Christ wurde
Saeed Abedini war ursprünglich ein radikaler Muslim. Mit 20 Jahren ließ er sich zum Selbstmordattentäter ausbilden. In dieser Zeit bekam er aber auch Kontakt zu Christen und entschied sich, den Glauben an Jesus Christus anzunehmen. Danach gründete er Hausgemeinden an 30 Orten mit mehr als 2.000 ehemaligen Muslimen. Der iranische Staat verfolgte ihn, weil es die nationale Sicherheit untergraben würde. 2005 wanderte Saeed Abedini in die USA aus. Heute hat er die iranische als auch die amerikanische Staatsbürgerschaft. Er machte eine theologische Ausbildung und wurde Pastor. Seit 2009 besuchte er jährlich seine Angehörigen im Iran, von denen etliche ebenfalls Christen wurden. Außerdem unterstützt Saeed Abedini den Bau eines Waisenhauses. 
Im letzten Sommer reiste er erneut in seine Heimat, um sich nach dem Stand der Pläne zu erkundigen. Nahe der türkischen Grenze zogen ihn Revolutionsgardisten aus einem Bus, beschlagnahmten seinen Pass und stellten ihn unter Hausarrest. Im Herbst wurde er verhaftet und sein Geld konfisziert. Im Gefängnis wurde Saeed Abedini gefoltert. Mehrere islamische Geistliche versuchten ihn von seinem Glauben an Jesus abzubringen. Saeed Abedini ist nicht der einzige Christ, der im Iran wegen seines Glaubens inhaftiert ist.

Saeed Abedini, das ist nur ein einziger Name. Wer für ihn und seine Gemeinden betet, wird von Gott auch für tausend andere Gemeinden erhört. Es war ein namenloses Kind im Stall von Bethlehem, das den Himmel zum Klingen brachte: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens. Luk.2,14. Die Hirten erstaunten nicht nur, sondern kehrten wieder um, priesen und lobten Gott für alles, was sie gehört und gesehen hatten, wie denn zu ihnen gesagt war. Luk.2,20. Und die Vertreter der damaligen Völkerwelt, als sie den Stern sahen, wurden sie hocherfreut und gingen in das Haus und fanden das Kindlein mit Maria, seiner Mutter, und fielen nieder und beteten es an und taten ihre Schätze auf und schenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe. Matth.2,10f. 
Christus liegt in der Futterkrippe
Jedes Jahr um die Weihnachtszeit bemühen sich die Medien das Geheimnis von Weihnachten zu „erklären“. Aber da gibt es nichts zu erklären. Da kann man nur singen, wie die himmlische Heerschar. Da kann man nur eilen, um zu sehen, was angesagt war. Da kann man nur niederfallen und anbeten und seine Geschenke ausbreiten. Jesus alles kann man nur im Herzen aufnehmen und bewahren, wie Maria es tat. Luk.2,19. Ich sage das, damit euch niemand betrüge mit verführerischen Reden.
Alle Jahre wieder dasselbe Spiel: Weihnachten steht vor der Tür.  Eifrige Reporter gehen auf Meinungsfang aus: „Was bedeutet das Fest?“ Vor einhundert Jahren hätte man jedes Kind in Deutschland fragen können, was Weihnachten bedeutet. Ein Schwall von Sitten und Bräuchen, Geschichten und Erlebtes wäre aus ihm heraus gesprudelt. Aber das hat sich grundlegend geändert. Entweder wissen es die Kinder nicht, oft aber auch die Erwachsenen nicht, oder aber es wurde so verdreht und verkitscht, dass es sich ganz schrecklich anhört, was Weihnachten sei. Keine frohe Kunde. 

Ich habe Weihnachtsgeschichten gesammelt, um sie übersetzen zu lassen und sowohl in Deutschland als auch in Russland zur Gehör zu bringen. Das Internet ist voll mit Weihnachtsgeschichten. CDs und Bücher in unendlicher Vielfalt. Frage mich aber nicht, was da alles „weihnachtlich“ sein soll. Ich habe auch Ostergeschichten gesammelt, besser gesagt, verzweifelt gesucht. Das Kindlein in der Krippe kann sich ja nicht wehren gegen all das Mystische und Missliche, was da verlautet wird. Mit dem großen Mann, dem Mann am Kreuz und seiner Auferstehung, weiß man tatsächlich recht wenig anzufangen. Es gibt kaum Osterliteratur. Darin wird deutlich: Viele sind betrogen durch verführerische Reden. 

Letztes Jahr habe ich für unsere Enkel zwei Krippen aufgebaut, eine selbstkreierte aus Keramik, auf die ich ganz stolz bin, und eine billige aus Plastik „zum Anfassen und Spielen“. Aber dann haben es die Kleinen doch fertiggebracht, die beiden Krippen zu mischen. Erst hatte ich Sorgen, wegen meinen zerbrechlichen Figuren. Aber dann war es mir egal. Weihnachten ist etwas zum Anfassen. Für die Kleinen auch zum Spielen und sich Freuen. Kinder gehen spielerisch heran. Sie sprechen jede Rolle der Figuren. Interessante Texte. Sie versetzen sich in die Lage des Stalls und bedauern herzergreifend, dass das Baby nackt im zwickenden Stroh liegt. Aber sie können sich kaum davon trennen. Wie wenn sie es wüssten: Christus liegt zwar in der Krippe, aber in Christus liegen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis verborgen. 

Nicht das sind die Schätze, die die Weisen gebracht und vor das Kind gelegt haben, sondern das sind die Schätze, die das Kind den Hirten oder den Weisen mit auf den Weg gegeben hat: Die große Freude, die allem Volk widerfahren wird, weil der Heiland geboren wurde, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids. Und weil Friede auf Erden werden soll und kann. 

Ihr habt den Herrn Christus Jesus angenommen
So lobt Paulus die Christen in Kleinasien. Es war ihnen nicht leicht gefallen, Christus zu bekennen. Sie wussten damals schon, wie heute die Christen im Iran oder in Arabien oder Nordkorea: Der Glaube an Jesus kann den Tod bedeuten, aber in jedem Fall wird sie der Jesusglaube zum Leben führen. 
Die irdische Familie Jesu gehörte zum Adelsgeschlecht des Königs David, Israels verehrter und anerkannter ewigen Dynastie. Aber andere hatten die Macht an sich gerissen. Es war schwer, ein Nazoräer zu sein, denn die Nazoräer waren rechtmäßig die Sippe der Königslinie. Sie mussten sich aber still verhalten und keine Machtansprüche geltend machen. Nur so konnten sie im Hinterland von Galiläa recht und schlecht überleben. Ihr Ort hieß: Nazareth. Pilatus wusste sehr wohl, was er ans Kreuz hat anheften lassen: Jesus, der Nazoräer, der König der Juden. Dieser Heide wusste es, warum die Juden nicht? 
Der feste Glaube an Christus
Der feste Glaube ist den Kolosser-Christen nicht zugefallen wie ein reifer Apfel vom Baum. Die Gemeinde in Kolossä ist nicht von Paulus selbst gegründet worden (Kol.2,1), sondern geht auf seinen Mitarbeiter Epaphras zurück (Kol.1,7). Der hatte wohl in seiner Gemeinde nachhaltige Arbeit geleistet, die der Heilige Geist mit Erfolg und Frucht bestätigt hat. Epaphras hat auch viel gebetet für seine Heimatgemeinde Kolossä (Kol.4,12f.). Paulus hat von dem festen Glauben gehört und schreibt nun an die Christen. Es war nicht nur eine nostalgische Weihnachtskarte, sondern ein Brief zur Ermutigung im Glauben. Das war nötig. 
Weihnachten geht schnell vorüber. Manchen kann es nicht schnell genug gehen. Mit dem Ausklang des Festes hört auch sofort der Weihnachtsglaube wieder auf. Vorbei der Weihnachtsschmuck, die Weihnachtslieder, die Weihnachtsbrödle und die vielen, vielen Feiern und Gottesdienste. Wenn dann der Glaube des Welterlösers nicht fest ist, kommt die große Leere. Paulus meint: Seht zu, dass euch niemand einfange durch Philosophie und leeren Trug, gegründet auf die Lehre von Menschen und auf die Mächte der Welt und nicht auf Christus.
In ein paar Tagen räumen Sie wie viele anderen auch Weihnachten weg. Alle Geschenke kommen an ihren sinnvollen Platz. Unnötiges wird zum jährlich üblichen Weihnachtsmüll. Manches wird für das nächste Jahr sorgfältig weggepackt. So weit, so gut.
Aber packen Sie ja das Kind in der Krippe, den Gottessohn, nicht weg. Den brauchen Sie noch. Nicht erst für den nächsten Weihnachtsevent. Sie brauchen ihn jeden Tag. Im alten Jahr und im Neuen, denn in Christus liegen verborgen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis. Jesus ist nicht das unerlässlich weihnachtliche Schmuckstück, sondern er ist der Leitstern für Ihr Leben, wie ihr gelehrt worden seid, und dafür seid reichlich dankbar.    

Die ganze Fülle
Wie viel ist das, - die ganze Fülle? Im normalen Milchbeutel ist 1 Liter Milch. Das ist die ganze Fülle. Da passt nichts mehr hinein. Und ungekehrt würden wir uns beschweren, wenn ein Milchkarton nur halb oder dreiviertel voll wäre. Wenn ich 1 Liter Milch kaufe, will ich auch 1 Liter. „Was draufsteht, muss drin sein!“ 
In Weihnachten ist alles drin, denn in ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig und an dieser Fülle habt ihr teil in ihm, der das Haupt aller Mächte und Gewalten ist. 
Wir könnten an Weihnachten statt eines üppigen Wunschzettels doch auch einmal einen Dankeszettel schreiben. Grund genug haben wir doch. Oder wir könnten einen Bußzettel schreiben, auf dem wir alles Verpasste und Verpatzte aufzählen würden. Grund genug haben wir doch. Wir könnten doch auch einen Bittzettel schreiben, der unsere Bitten vor das Kind in der Krippe ausbreiten würde. Wir müssen nicht Weihrauch, Gold oder Myrre bringen, unsere Sünden tun´s auch. Wir müssen vor dem Kind nicht „Hosianna“ singen, wie die Engel, auch nicht „Halleluja“, wenn uns dazu nicht zumute ist. Wir dürfen unsere Defizite nennen. Auch Krankheit und Gebrechen. Alle Ängste und Sorgen, offene Fragen und alle versteckte Wünsche. Da dürfte man alles schreiben, was uns bewegt. Denn der, der gekommen ist und die Welt verändert hat, der kann auch mich verändern und meine Situation und mein Verhältnis zum Glauben. 

Mit Jesus haben wir alles, denn in ihm wohnt nicht nur die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig, sondern an dieser Fülle dürfen wir teilhaben. Der das Haupt aller Mächte und Gewalten ist, wird mein Herr, ist mein Herr, den verbreite ich als Herrn der Welt. Alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis und die ganze Fülle der Gottheit wahrhaftig für dich und mich und für die ganze Welt. Das ist das beste Weihnachtsangebot, das es je geben kann. 
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.505]
